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SGGG..: TeeBeſtellungen anf die „Aung
burger Zeitung“ werden noch
fortwährend entgegengenommen.
Be

Tagesgeſchichte.
Der Kaiſer, das würtembergiſche Kö

nigspaar, die Königinnen von Holland und
andere hohe Herrſchaften haben Sonntag der
Taufe bei dem Erbprinzen zu Wied beigewohnt.

Der Kaiſer und die Kaiſerin verab
ſchiedeten ſich am Mittwoch vormittag im Stadt
ſchloß zu Potsdam von der Königin Wilhel
ming von Holland und der KöniginMutter
Emma, welche einige Tage zum Beſuche in
Berlin weilten. Die beiden Königinnen ſind
nach Arolſen abgereiſt.

Am 10. und 11. November wird der
Naiſer an der Lehlinger Hofjagd teilnehmen

Prinz Heinrich von Prenßen wird aus
Oſtaſien nicht vor dem Monat April 1900
in der Heimat zu erwarten ſein. Der Prinz
wird ſeine Heimreiſe um Amerika antreten.

Auf Einladung des Kaiſers wird der
Kronprinz von Schweden an der diesjährigen
Hubertusjagd im Grunewald theilnehmen. Der
Prinz trifft am I. November in Berlin ein.

Der König von Griechenland iſt zum
Beſuch des Zarenpaares in Darmſtadt ange
kommen.

Prinz Eitel-Friedrich, der zweite Sohn
unſeres Kaiſerpaares, hat von der Königin
Wilhelmina den niederländiſchen Löwenorden
erhalten.

Der Schwarze Adlerorden iſt vom
Kaiſer dem Prinzen Guſtav Adolph von Schwe

den Norwegen verliehen worden.
Der Kaiſer hat das Entlaſſungsgeſuch

des Präſidenten der preußiſchen Sechandlung,
Frhrn. v. Zedlitz, wie die „B. N. N. erfahren,
bereits genehmigt und Herr v. Zedlitz hat
die Leitung der Geſchäfte der Seehandlung
auch bereits abgegeben.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
der von ſeiner Erkältung wieder hergeſtellt iſt,
folgte am Dienſtag der Einladung zur kaiſer-
lichen Tafel im Neuen Palais zu Potsdam.
Am Freitag giebt der Reichskanzler zu Ehren
des hier anweſenden ehemaligen Präſidenten
der Vereinigten Staaten don Nordamerika,
Generals Harriſon, ein Diener, an dem auch
der engliſche Botſchafter in Berlin, die Staats
fekretaire Graf Bülow und Graf Poſadowsky
und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten theil
nehmen. Benjamin Harriſon iſt auch vom
Kaiſer in Audienz empfangen und zu einer
muſikaliſchen Abendunterhaltung eingeladen
worden.

Jm Kriegsminiſterium finden Bera-
tungen ſtatt, die dahin gehen, ob dem Rog-
gen für das Militärbrot ein Drittel Weizen
mehl beizumiſchen ſei, dazur Zeit Roggen

teurer iſt als Weizen.
Der größte Garde du Corps mißt ge

genwärtig 2,07 Meter; der des Vorjahres
kann ſich „nur“ der ſtattlichen Größe von
2,03 Meter rühmen.

Oertliches und Provinzielles.
Anunaburg. Für morgen, den 18. Okto

ber hat der Wetterprophet Falb einen kriti
ſchen Tag I. Ordnung vorausgeſagt.

Dienstag, de

Aungburg. Der in voriger Woche hier
abgehaltene Herbſtmarkt war aller Erwar-
tung zuwider nur ſchwach beſucht, obwohl
gerade dieſer Markt ſonſt mit zu den beſten
zählt. Die Geſchäftsleute klagten allgemein
über zu geringe Kaufluſt; ſelbſt die ſoge
nannten „Wegſchmeißer“ konnten trotz der
großen Mühe, die ſie ſich beim Ausſchreien
ihrer Waaren in allen Tonarten gaben,
nicht viel abſetzen. Durch das zur Zeit be
ſtehende Verbot der Vieh und Schweine
märkte verlieren auch die Jahrmärke ganz
bedeutend.

Knuaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über
thatſächlich erzielte Getrerdepreiſe wurden am
12. Oktober im Kreiſe Torgau gezahlt pro 100
Kilogramm- Weizen 14,55 15,00 Mk., Roggen
14,75 15,65 Mk., Gerſte 15,25 15,75 Mk.
Hafer 13,20 13,70 Mk.

Gedenktage in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober. 16. Schlachten bei Wachaun
und Möckern 1813. 17. Beſuch des Kur
fürſten Friedrich Anguſt zu Annaburg 1773.
18. Kaiſer Friedrich III. geb. 1831. 18.19.
Schlacht bei Leipzig 1813. 19. Magiſter
Stiefel, einer der erſten Geiſtlichen Anna
burgs, hatte für dieſen Tag den Untergang
der Welt ausgexechnet: 1533. Friedrich
der Große nimmt im Schloſſe Annaburgs
Quartier als Sieger 1757. 22. Geburts
tag der Kaiſerin Auguſta Viktoria 1858.
27. Kapitulatioht von Metz 1870. 31. Der
erſte Gottesdienſt in der Schloßkirche zu
Annaburg abgehalten 1762.

Annaburg. Schöne Herbſttage ſind uns
in dieſer Jeit noch beſcheert. Das gelb und
rötlich ſchimmernde, welkende Laub wird noch
einmal von goldenem Sonnenglanze verſchönt.
Um die letzten Aſtern und Georginen flattern
die letzten Schmetterlinge, die gefiderten Sän
ger in Wald und Flur haben die nordiſche
Heimat verlaſſen und ſind dem Süden zuge
eilt, noch ehe ſie des Herbſtes Stürme über
raſcht haben. So angenehm des Tages über
auch der Aufenthalt im Freien iſt, ſo kühl
ſind am Abend die Wohnräume, und wenn
ſich die Glieder der Familie um des Lichtes
geſellige Flamme vereinen, darf bereits der
wärmende Ofen nicht mehr fehlen.

Tödtlich verunglückt. Freitag Abend
gerieth bein Rangiren von Wagen auf der
Station Zſchackau der Hülfsbremſer Klaus
aus Falkenberg unter die Räder eines Wagens
und wurde ſo unglücklich überfahren, daß ihm
der ganze rechte Arm und der rechre Unter
ſchenkel völlig zermalmt wurden. Auch Kno
chenbrüche am linken Arm mit vollſtändiger
Zertrümmerung der Ellenbogengegend ſind
durch Quetſchung anſcheinend zwiſchen den
den Puffern zweier Wagen entſtanden. Der
Verunglückte wurde mit dem Nachtzug in das
Torgauer Krankenhaus geſchafft, woſelbſt ſofort
der rechte Oberarm und der rechte Unter
ſchenkel durch Amputation entfernt werden
mußten. Von der Amputation des linken Ar
mes wurde in Anbetracht der Schwäche des
Verletzten vorläufig Abſtand genommen. Nach
dem Klaus die Nachwirkungen der Operation
glücklich überſtanden und ſich ſichtlich erholt
hatte, traten zu den vorhandenen Schmerzen
noch Anzeichen einer inneren Verletzung der
Unterleibshüfte hinzu, denen der Verletzte heute
morgen gegen 8 Uhr erlegen iſt.

Deſſau, 13. Okt. Drei tödlich verlaufene
Unfälle haben ſich in den letzten Tagen hier
ereignet. Am Dienstag Abend wurde der Ar

ſpielt. Der Jnhalk zeigte ſich als eine von

e. Oktober 1899. II. Jahrg.
beiter Schröter von einem in den Wörlitzer
Bahnhof hier einlaufenden Perſonenzuge über
fahren, am Mittwoch ſtürzte der Dachdecker
Hintze bei der Arbeit vom Dache des Mal
ſaales des Hoftheaters, und geſtern früh kam
in der Waſſerſtadt der Geſchirrführer Roye
unter die Räder des von ihm geleiteten Wa
gens. Alle drei Verunglückte ſtarben wenige
Stunden nach den Unfällen im Kreiskranken
hauſe.

Luckan, 7. Oktober. Ein äußerſt amü
ſanter Scherz ereignete ſich auf dem benach
barten Gute G. Zu einem in Ausſicht ge
nommenen Eſſen hatte man eine Kiſte Wein
beſtellt. Erſt im letzten Augenblicke wurde
die Ankunft des edlen Naß ſeitens des Bahn
hofes gemeldet. Sofort wurde ein Kutſcher
zur Abholung befohlen. Die Kiſte gelangte
noch kurz vor Thoresſchluß an. Jedoch eine
Verwechſelung hatte hier unangenehm mitge

einer hieſigen Buchhandlung beſtellte Sendung

Geſangbücher. eEilenburg, 9. Oktober. Dieſer Tage
wurde hier die Leiche eines jüngſt verſtorbenen
16jährigen Burſchen ausgegraben und gericht
lich beſichtigt, weil man davon ſprach, daß
der Tod infolge einer Mißhandlung erfolgt
ſei. Dieſe Annahme hat ſich jedoch als
irrig erwieſen.

Hohenmölſen, 11. Oktober. Der Flei
ſchermeiſter Gießler von hier feuerte auf ſeine
getrennt von ihm lebende Ehefrau in Pörſten
drei Revolverſchüſſe durchs Fenſter ab, die
aber Niemand verletzten

Geuthin, 13. Oktober. Der Bäckergeſelle
Richard Muhme in GroßWudicke verwundete
beim Spielen mit einem Revolver die auf
dem Rittergutshofe GroßWudicke beſchäftigte
17 jährige Schnitterin Maria Skiba tödtlich.
Das Mädchen iſt am Sonntag Abend der
ſchweren Verletzung erlegen. Der Thäter ſtellte
ſich der Behörde und iſt in das Amtsgerichts
gefängniß in Jerichow eingeliefert.

Magdeburg, 9. Oktober. Geſtern Nach
mittag beſchüttete im Tanzſaal der „Stadt
Köln“ ein kaum der Schule entwachſener
junger Burſche ein Mädchen mit Vitriol und
verletzte daſſelbe ſo ſchwer, daß es dem
Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Der
Bube erhielt eine tüchtige Tracht Prügel und
würde dann der Polizei überwieſen.

Stendal, 11. Oktober. (Erſtickt.) Heute
Morgen würde die Frau des Arbeiters Holz
todt im Bette aufgefunden, der Ehemann und
ein Kind waren nur betäubt. Giftige Gaſe,
welche durch zu frühes Schließen der Ofen-
klappe entſtanden waren, haben das Unglück
herbeigeführt. Das Kind erholte ſich bald,
der Ehemann liegt ſchwer krank darnieder.

Almennau, 9. Okt. An der Stunde
von Jlmenau entfernten Steinbruchwand wurde
heute der 39 jährige Arbeiter Adolf Hübſcher
mit zerſchinettertem Schädel todt aufgefunden.
Der Verunglückte hatte ſich Sonnabend früh
in den Wald begeben, um Tannenzapfen zu
ſuchen. Es wird angenommen, daß H. von
Krämpfen befallen wurde und abgeſtürzt iſt.

Ronneburg, 9. Oktober. (Auch ein
Jubiläum!) Vor dem hieſigen Schöffengericht
wurde ein Handwerksburſche vom Richter ge
fragt, wie oft er ſchon vorbeſtraft ſei. Er
antwortete: „Es können ſo hundertmal ſein“.
Der Vorſitzende aber ſagte: „Nein ſie ſind 99
mal vorbeſtraft und heute können ſie Jhr
100. Jubiläum feiern,“

ſaren Regiments eingezogener Rekrut.

Leipzig, 9. Oktober. Tödtlich verunglückt
auf einem Neubau in Leipzig-Eutritzſch iſt
geſtern Abend der 16 Jahre alte Maurer
lehrling Ernſt Medan aus Groß Uſchocher.
Der Bedauernswerthe wurde beim Abrüſten
von einem Stück herabfallenden Rüſtholz der
art an den Kopf getroffen, daß er bald dar
auf verſtorben iſt.

Dresden, 9. Oktober. Drei Knaben im
Alter von 4——9 Jahren erſtickten bei dem
Brande einer Matratze im Hauſe Hechtſtraße 65.
Die Kinder Namens Belgner waren einge
ſchloſſen geweſen.

Grimma, 9. Oktbr. (Selbſtmord eines
Relruten.) Geſtern Abend entleibte ſich durch
Erhängen in ſeinem Quartier ein erſt tags
vorher bei der 4. Eskadron des hieſigen Hu

Der
ſelbe hatte fich freiwillig zum Militärdienſt
gemeldet.

Siſchofawerda, 7. Oktober. Das frevel
hafte Gebahren, harte Gegenſtände zu den
Fenſtern der in voller Fahrt befindlichen Eiſen
bahnwagen hinauszuwerfen, hat vor einigen
Tagen nahe der Station Bifchofswerda recht
ſchlimme Folgen gezeitigt. Ein Fahrgaſt warf
eine Flaſche aus einem nach Dresden abge
henden Zuge, welche die Frau eines Beamten
ins Geſicht traf und eine ſchwere Verletzung
erzeugte. Der Uebelthäter wurde bei der An
kunft in Dresden der Sicherheitspolizei über
geben.

Einen Sprung auf Leben und Tod wagte
zwiſchen Heidenau und Mügeln aus einem in
voller Fahrgeſchwindigkeit befindlichen Perſonen
zuge ein in den beſten Jahren ſtehender Ehemann.
Er hatte in Begleitung ſeiner „beſſeren Hälfte“
vom hieſigen Bahnhofe aus höchſt modern!

eine Eheſcheidungsreiſe nach Dresden in beſter
Harmonie angetreten. Die letztere mag nun
gleich im Beginne der Reiſe eine unliebſame
Störung erltiten haben, denn der Ehemann beugte
ſich plötzlich zum Fenſter hinaus, öffnete die Thür
und weg war er. Wohl hatte die Frau wie
einſt die ägyptiſche Potiphar den fliehenden Jo
ſef ihren Mann beim Schlaffitchen erfaßt, doch
löſte der ungetreue Gatte mit unſanftem Ruck
die ſüßen Bande und kollerte die Böſchung hinab
in den mit Strauchwerk und hohem Gras be
ſtandenen Straßengraben, wo er mit heiler Haut
anlangte. Er winkte noch einen letzten Abſchieds
gruß und lief dann ſpornſtreichs querfeldein,
während ſein nach Scheidung lüſterues Weibchen
allein die Reiſe nach der Reſidenz weiter fort
ſetzte, nicht ohne noch dem Fliehenden die ſchlech
teſten Eigenſchaften anzudichten.

Literariſches.
Uns liegt die 3. Auflage des 1. Bandes von

Tongers Saſchen-Klbums 100 Volkslieder für
mittlere Stimme, mit leichter Klavierbegleitung,
ſchen und ſtark carton. Mk. I. vor. Eine
Sammlung, die innerhalb Jahresfriſt, trotz der
ungeheueren Ueberflutung auf dem Muſikalien
Markte (laut BuchhändlerBörſenblatt jährlich
ca. 10 000 neue Erſcheinungen) ſchon drei Auf
lagen erlebte, muß etwas Beſonderes bieten.
Und in der That, es iſt ſo. Abgeſehen von
dem Jnhalt, der ſich aus den beſten und edelſten
Volksliedern zuſammenſetzt, ſteht das Bändchen
durch ſein bequemes, wirklich praktiſch verwend
bares Taſchenformat einzig in der Hochflut der
MuſikalienNeuheit da. Das deutſche Volk iſt
ſangesluſtig bekannt und wird daher gern zu
dem Bändchen greifen, das, wie bemerkt, die
auserleſenſten Sangesblüthen enthält, die aus
ſeiner Mitte entſproſſen ſind. Der billige Preis
von Mk. I. für die 100 Lieder ſpricht nicht
zum wenigſten empfehelnd. e



Poli
Dentſrhland.

Jm Reichsamt des Innern iſt man jetzt
damit beſchäſtigt, eine Vorlage behufs reichs
geſetzlicher Regelung der Beſchäftigung ver
heirateter Frauen in Fabriken auszuarbeiten.
Infolge Anregung des Reichstages wurden
vor Jahresfriſt durch die Gewerbeinſpektoren
Umfragen über die Fabrikarbeit von Frauen
veranſtaltet und dabei zugleich Vorſchläge ge
macht, wie dem Uebel zu ſteuern ſei. Auf
Grund der eingegangenen Berichte wird der
in Redeſtehende Geſetzentwurf aufgebaut werden.

Der Führer des Bundes der Landwirte,
Frhr. v. Wangeheim, ſprach ſich in einer
ſeiner gehaltenen Rede entſchieden gegen die
Kanalvorlage aus.

Fürſt Bismarck hat ſich auch einmal über
England und Transvaal folgendermaßen ge
äußert: Die engliſche Politik mit den Boeren
kann ich nicht billigen. Bisher war ich im
Kampfe der Engländer gegen Wilde, ſo lange
ſie für die Ziviliſation waren, auf ihrer

Seite. Die Boeren ſollen ſie wie Freunde
betrachten, auf welche ſie im Kampfe gegen
die Kaffern zählen können aber deshalb ſehe
ich noch garnicht den Grund, weshalb die
Boeren unter engliſcher Herrſchaft ſtehen ſollten.

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
in Hannover wurde die Diskuſſton über die
Bernſteinſche Theorie fortgeſetzt, wobei ſich
eine größere Anzahl von Rednern und Red
nerinnen für die Vorſchläge der Abtrünnigen
ausſprach und ebenſoviele Redner auch für
die alte Schule eintraten. Auf die Behauptung
Bernſteins, das gegenwärtige Proletariat ſei
zum Regieren noch nicht reif, rief Abg. Lieb
knecht, iſt denn die Klaſſe, deren Vertreter
jetzt im Harmloſenprozeß auf der Anklagebank
ſitzen, beſſer geeignet, den Staat zu regieren?
Bebel meint darauf: das haſt Du gut ge
macht, Alter! Ein merkwürdige Genoſſen iſt
HoferOſtpreußen, der ſich dem Parteitage als
Agrarier vorſtellte. Er erklärte, für die Jn
duſtrie möge der Marrxſche Standpunkt noch
Geltung haben, für die Landwirtſchaft ſei er
überwunden. Rein wirtſchaftlich genommen,
ſei der Großgrundbeſitz rentabler als der
Kleingrundbeſitz. Dem Kleingrundbeſitzer in
Oſtpreußen geht es oft bei Weitem ſchlechter
als den Arbeitern, und das will viel ſagen.
Es ſei dort eine wirkliche Verelendung vor
handen. Dem Vorgehen der ſozialdemo
kratiſchen Agitation ſei es zu danken geweſen,
daß die Arbeiter im Oſten gegenwärtig beſſer

bezahlt und auch beſſer vehandelt würden.
Die Debatte war machtvoll, der Friede ſcheint
bereits hergeſtellt zu ſein.

Geſterreic Argen
Ein in Wien abgehaltener Miniſterrat

hat ſich angeblich mit der Beſeitigung der
Sprachenverordnungen beſchäftigt. Die die

Aufhebung verfügende Verordnung wird am
17. Oktober, dem Vorabende der neuen Reichs
ratsſitzung, veröffentlicht werden. An dem
nämlichen Tage werden die Obmänner des
deutſchen Klubs zuſammentreten, um über die
Schaffung einer Organiſation zu beraten, die
an Stelle der früheren Klubobmänner Konferenz
traten und eine Art Kriegsrat der deutſchen
Parteien darſtellen ſoll.

In Wien ſind jetzt ſchon wieder 25 Perſonen
aus der katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche
übergetreten.

Die Tugend Abt ſich ſchlecht im Glück; das Unglück
Das iſt der Boden, wo das Edle reift,
Das iſt der Himmelsſtrich für Menſchengröße.

e Th. Körn er.S

da.65.) Roman von Nachdruck verboten.)
Luiſe wandte entſetzt den Kopf nach Ada

und ſtarrte dieſe ſprachlos an.
„Jch bin des Kampfes,“ fuhr Ada unbe

irrt fort, „den ich ſeit meiner Verheiratung
gegen meine Feinde zu führen gezwungen
war, herzlich müde. Ich will mich nicht er
geben, o nein, daran denke ich nicht; ich bin
eine geborene von Wartenegg, aber ich will
meine Gegner kampfunfähig machen, indem
ich einen mächtigen Bundesgenoſſen werbe,
der alle Angriffe für mich parieren kann.
Der Prinz iſt ein Ehrenmann, der von dem
Levyſchen Ehepaar aufs ſchändlichſte hinter
gangen wird. Er iſt mit mir zugleich der
Mittelpunkt einer Jntrigue oder vielmehr
das Werkzeug dazu, ohne eine Ahnung davon
zu haben. Meine Zuſammenkunft mit dem
Prinzen ſoll einzig und allein den Zweck
haben, ihn über dieſe Jntrigue und über die
Schlechtigkeit der Menſchen, die er mit Güte
überthäuſt, zu unterrichten. Er ſoll erkennen
lernen, welche Gefahr mir und meiner geſell
ſchaftlichen Stellung droht, wenn er mit
dieſen Menſchen Hand in Hand geht. Und
ich bin überzeugt, wenn er erfährt, wie
Helene von Branden aus der zufälligen
Kenntnis einzelner Richtigkeiten Kapital

tiſche Pupdſchan.
Frankreich.

Wie vorausgeſagt wurde, werden diejenigen
Offiziere, das Ergebnis der angeſtellten Unter
ſuchung weiß ja überhaupt nur von einem

Loubet verſpotteten und beleidigten, nur ſehr
milde beſtraft werden. Der von der Unter
ſuchungskommiſſion als ſchuldig befundene
Unterleutnant iſt mit ſchlichtem Abſchied aus
der Armee entlaſſen worden, ſeinen Cumpanen
hat man kein Haar gekrümmt. Frankreich
kann wirklich ſtolz ſein auf die Disziplin,
auch wenn ſie die Höchſtgeſtellten der Republik
ſind, haben ſich darin zu fügen.

Die Verhandlungen, welche der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen, Graf Murawiew,
in Frankreich gepflogen hat, ſollen doch Eng
land gegolten und den Zweck haben, deſſen
Stellung zu ſchwächen, während es in Süd
afrika engagirt iſt. In erſter Reihe ſoll
England verhindert werden, eine Sperrung
der das Mittelmeer beherrſchenden Straße
von Gibraltar vorzunehmen.

Die ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen
Klobbs Mörder Voulet wurde in Saint Louis
(Senegal) eingeleitet. Ein Blatt ſtellt die
abenteuerliche Vermutung auf, Voulet werde
mit ſeinen Soldaten verſuchen, vom Tſchadſee
nach dem Sudan zu gelangen, um bei den
Boeren gegen die Engländer Dienſt zu neh
men. Tapferkeit gegen den engliſchen Erb
feind würde von den franzöſiſchen Vaterlands
freunden als Sühne ſeiner That betrachtet
werden können.

Zur Pariſer Weltausſtellung ſoll von
Souverainen nur der Kaiſer von Rußland,
als der Chef einer verbündeten Nation offi
ziell eingeladen werden.

Pariſer Blätter melden, Frankreich ver
lange als Aequivalent für ſeine Neutralität
im Kriege von England freie Hand in
Marokko.

Amerika.
Die neueſten Nachrichten aus Manila

melden, daß jetzt wieder mehrere lebhafte
Gefechte zwiſchen Amerikanern und Filipinos
in der Gegend zwiſchen Cavite, Jmus und
Santa Cruz ſtattfanden, bei denen auch die
amerikaniſchen Kriegsſchiffe Gelegenheit zum
Eingreifen hatten. Der Verluſt der Amerikaner
belief ſich auf 2 Offiziere und 26 Mann;
anſcheinend ſind ſie überall ſiegreich geblieben.

England und Dransvpagl.
England hat augenblicklich noch eine ge

ringere Soldatenzahl an den Grenzen. Mit

lungen 22000 Mann in Afrika ſein. Außer
dem wird noch ein ganzes Armeekorps von
41 700 Mann, 96 Geſchützen, 2150 Wagen
und 17000 Pferden und Laſttieren dorthin
gebracht, für deren Transport mindeſtens
100 Dampfer mit je 4000 Tonnen Gehalt
erforderlich ſind. Alle nur irgend verfüg
baren Dampfer ſind von der engliſchen Re
gierung angeworben worden, und es vollzieht
ſich das ſeltene Schauſpiel, daß eine ganze
Armee in wochenlangem Schiffstransport auf
einen entlegenen Kriegsſchauplatz befördert
werden muß.

Ueber die Aufſtellung der feindlichen Heere
in Südafrika verbreitet ſich die „Voſſ. Ztg.“
in einem Artikel, dem wir folgendes ent
nehmen Die TransvaalBoeren haben entlang
ihrer Weſtgrenze mehr als genügende Streit
ſchlägt und beſtrebt iſt, mich geſellſchaftlich

zu ſtürzen, ſo wird ſein ritterlicher Sinn ſich
gegen ein ſolches Gebahren empören. Er
wird öffentlich das Benehmen der Branden
brandmarken und für meine Ehre überall da
eintreten, wo man dieſelbe anzutaſten wagt.
Dazu aber iſt es nötig, daß ich mich mit
dem Prinzen verſtändige, ich muß eine letzte
Unterredung mit ihm haben. Ich ſoll bei
dieſer Gelegenheit auch noch gewiſſe Briefe
in Empfang nehmen, die den Diebesfingern
des Doktor Levy entgangen ſind. O Lutiſe!
Wenn du ein Herz haſt, ſo wirſt du mir
nachfühlen, was ich empfinde. Bedenke, was
ich ſeit jener entſetzlichen Stunde gelitten
habe. Tauſende von Dolchſtichen hätten mein
Herz nicht tiefer verwunden können, als die
tückiſchen und hämiſchen Angriffe meiner
Feinde es gethan. tie Nadelſpitzen dringen
mir die verſteckten Bosheiten, mit denen
Helene v. Branden mich unausgeſetzt peinigt,
in das Herz. Es würde mich wahnſinnig
machen, wenn dieſes Leben immer ſo weiter
gehen ſollte. Es muß endlich eine Aenderung
eintreten. Luiſe, du magſt über mich denken
wie du willſt, ich kann nicht anders handeln.
Eine ſo willkommene Gelegenheit, meine Lage
zu ändern, darf ich nicht unbenutzt vorüber
gehen laſſen. Jch muß den Prinzen ſprechen,
er muß meine Feinde zum Schweigen bringen!“
Ada hatte ſich in eine exaltirte Stimmung,
die ihr ſonſt fremd war, geredet. Sie glitt
plötzlich vor Luiſe nieder, und deren Kniee
umfaſſend, rief ſie mit vor Thränen erſtickter
Stimme: „Luiſe, ich flehe dich an, erfülle

Schuldigen, die in Montelimar den Präſidenten

die ihre linke Flanke in deren geſamten Aus
dehnung decken. Zwei weitere Lager ſind im
Norden DTransvaals errichtet. Ein wichtiger
Punkt iſt die Grenzöffnung am Kornati-Paß,
der Grenzſtation jener Eiſenbahn, die auf
portugieſiſchem Gebiete bei LourenzoMarquez
in die Delagoabai ausläuft. Dieſer Paß iſt
von den Boeren hinlänglich befehligt, die dort
ein ſtarkes Artillerielager befeſtigt haben.
Auch eine Abteilung des deutſchen Freiwilligen
Korps hält dieſe überaus wichtige Poſition
beſetzt. Die erſten Schlachten, werden jedoch
weder auf dieſer noch auf irgend einer Stelle
der Weſtgrenze ausgefochten werden, ſondern
da, wo ſich das engliſche Natal in Geſtalt
eines ſpitzwinkeligen Dreiecks zwiſchen Trans
vaal und den Oranjefreiſtaat hineinſchiebt.

Die Boeren haben die Feindſeligkeiten
damit eröffnet, daß ſie viertauſend Mann
ſtark die Natalgrenze überſchritten und in das
feindliche Gebiet einftelen. Sie marſchierten

Eiſenbahn DurbanPretoria gelegen iſt. Da
die Engländer den zwiſchen den beiden Frei
ſtaaten gelegenen Zipfel Natals freiwillig
aufgegeben haben, ſo haben ſich die Boeren
zweifellos ſchon in den Beſitz Jngogos geſetzt,
wenn dieſe Zeilen in die Hände der Lefer
gelangt ſind. Die Boeren des Oranjefrei
ſtaates ſollen gleichfalls ſchon in Natal einge
drungen ſein, wenngleich dem engliſchen Gou

verneur von Natal darüber noch keine Be
ſtätigung zugegangen iſt.

Daß ſich Deutſchland im Kriege neutral
hält, iſt ſelbſtverſtändlich zum Schutze ſeiner
Reichs angehörigen in Transvaal verlangt es
die Bildung einer aus Ausländern beſtehen
den Polizeitruppe, die ſich von jeder Beteili
gung an den kriegeriſchen Ereigniſſen fern
zu halten und nur das fremde Eigentum zu
ſchützen hat. Da die Transvaal Regierung
nach Ausbruch des Krieges nicht die erfor
derliche Macht in Händen habe, die drohen
den Zerſtörungen zu verhindern

Bezüglich des aus Pretoria abberufenen
engliſchen Vertreters Greene war das Gerücht
verbreitet, gegen den Agenten ſei ein Moxd
verſuch unternommen worden.
iſt unbegründet. Herr Greene hat vom
Präſidenten Krüger in aller Form Abſchied
genommen und ſich mit Sonderzug nach
Kapſtadt begeben.

Die engliſche Preſſe drückt faſt einſtimmig
ihre höchſte Begeiſterung über den Ausbruch

Ende Oktober ſollen nach Londoner Mittel des Krieges aus. Endlich der Krieg h Das
iſt der Ton,
ausklingen.

Gexichtshalle.
Stettin. Der Prozeß wegen des großen Schiffs

unglücks im Juni hat vor einigen Tagen hier ſeinen
Anfang genommen. Infolge des Zuſammenſtoßes der
Dampfer „Pölitz“ und „Blücher“ ging letzterer be
kanntlich unter, wobei 15 Kinder ertranken. Wegen
fahrläſſiger Tötung ſind nun die beiden Kapitäne
Winter vom „Blücher“ und Ehrke vom „Pölitz“ an
geklagt. Erſterer ſcheint vollig entlaſtet, Ehrke dagegen
erheblich belaſtet.

in dem alle Zeitungsartikel

Wie die Engländer Hüd Afrika
erwarberr.

Jn dieſen Tagen, wo das Schickſal der
Boern Republik in der einen oder anderen
Wei e der Entſcheidung entgegengehen wird,

meine Bitte und begleite mich in den Pa
villon, damit kein Makel auf meine Ehre
fällt und mein Gatte nicht eine neue Gelegen
heit erhält, mich zu verachten. Was ich noch
keinem Menſchen, mir ſelbſt kaum zu geſtehen
gewagt, dir ſage ich es jetzt, Luiſe, ich liebe
Hugo unausſprechlich und ſeine Kälte bricht
mir das Herz!“

Luiſe zuckte zuſammen und verſuchte die
knieende Ada aufzurichten. Die Exaltation
derſelben beängſtigte ſie, ſie fürchtete, daß
ihre Schwägerin krank ſei.

„O Luiſe, du biſt gut und edel, viel
beſſer als ich, das weiß ich, laß mich dir
einmal mein Herz ausſchütten. Sieh', vor
einiger Zeit es iſt noch gar nicht lange
her bot Hugo mir großmütig ſeine Ver
zeihung an, aber ich fühlte dennoch die Ver
achtung hindurch, die er nicht ganz zu unter
drücken vermochte. Ich wies dieſe Verzeihung
ſchroff zurück und die Kluft erweiterte ſich
von jenem Tage an. Damals, Luiſe, in
jener Minute, haßte ich dich glühend und
verlangte deine Entfernung aus unſerem
Hauſe, denn ich erkannte, daß du zwiſchen
uns ſtandeſt. Mein Gatte war mir ein um
ſo ſtrengerer Richter, da ich die Schuld trug,
daß er dich nicht beſitzen konnte. Dies trug
ich dir nach! Wenn ich dir das jetzt ſage,
ſo kannſt du umſomehr ſehen, wie ſehr ich
von deinem großmütigen Charakter überzeugt
bin. Jch weiß, du wirſt mir trotzdem zur
Seite ſtehen. Nun biſt du verlobt, und zwar
mit einem braven, edlen Mann. Du wirſt
unſer Haus bald verlaſſen, und Luiſe

kräfte in einer Reihe von Bogen vereinigt,

auf Jngogo zu, das weit nördlich von der

Dies Gerücht

Infektionskrankheiten in Berlin drahtlich in

Kenntnis u ſehen t.Sedys Morde und 2 Raubmordverſuche

iſt es nicht ohne Intereſſe, den Blick rück
wärts auf die Geſchichte SüdAſrikas zu
wenden. Die Kapkolonie war bis zu Anfang
dieſes Jahrhunderts eine niederländiſche Be
ſitzung, die unter dem unfähigen General
Janſſen an England verloren ging. England
beſetzte die Kolonie unter dem Vorwande, ſie
für den Prinzen von Oranien, den Erbſtatt
halter der Niederlande, der vor Napoleon I.
nach London geflohen war, zu „bewahren“.
Als Napoleon I. beſtegt war, verlangte der
nunmehrige König Wilhelm T. von Holland
die für ihn „bewahrten“ Länder zurück, aber
da waren die Engländer nicht zu finden.
Sie behielten die Kapkolnie ganz und gar
und gaben nur Java und Sumatra 1824
zurück. Die Niederlande erhielten eine ſoge
nannte Vergütung im Betrage von 6 Mill.
Pfund Sterling, aber nicht für die Kapkolonie
allein, ſondern auch für alle anderen Kolonien,
welche die Niederlande 1814 an England ab
treten mußten. England hatte außerdem noch
vorgeſchrieben, wie die 6 Mill. verwendet
werden ſollten. Holland mußte von der ge
nannten Summe ſofort eine Million an
Schweden ausliefern, weil Frankreich das
von Schweden eroberte Guadeloupe zurück
forderte und Schweden dafür nun auch eine
Vergütung verlangte. Ferner mußten zwei
Millionen für die Anlage von Feſtungen
im ſüdlichen Belgien verwendet werden.
Feſtungen, die aber ſchließlich, als ſie fertig
waren, 10 Millionen koſteten, die Holland
aus eigener Taſche bezahlen mußte. Die
übrigen drei Millionen mußten gebraucht
werden, um die von den Großmächten be
ſchloſſene Vereinigung Belgiens mit den
Niederlanden durchzuführen. So iſt die
Kapkolonie engliſch geworden, ohne daß die
Niederlande dafür eine thatſächliche Gegen
leiſtung erhalten hätten, ſie haben ſogar bei
den Feſtungsbauten mehr Geld zugegeben,
als die ganze Geſchichte eigentlich wert ge
weſen iſt. Die Engländer reden freilich
immer von einem Kauf der Kapkolonie, der
aber, wie man ſieht, nicht ſtattgefunden hat.

Aus aller Selt.

heitsamt und der Medizinalabteilung des
Kultusminiſteriums auch das Inſtitut für

ſind bis jetzt in dieſem Jahre in Berlin ver
S übt worden. Seit Berlin Reichshauptſtadt.

iſt, iſt eine ſo hohe Zahl von ſolchen Blut
thaten in einer ſo kurzen Zeit noch nicht
vorgekommen. Jn zwei Fällen iſt die That
noch in ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt.

Das Stralſunder Fiſcherboot „Friedrich
Werner“ iſt ohne Mannſchaft treibend in den
däniſchen Gewäſſern aufgefunden worden.
Man vermutet, daß die drei Jnſaſſen umge

kommen ſind.
An der Donau bei Peſt ſtieß der ſer

biſche Dampfer „Deligard“ bei dichtem Nebel
mit dem öſterreichiſchen Dampfer „Hildegard“
zuſammen.
brauchbar gewordenen ſerbiſchen Schiffes er
tranken.
he kmtyfen ſih Wie e Ho ungenberauſch

für mich an dieſes Exeignis.
Hugo wird Dich nicht vergeſſen das

wäre doch wohl kaum möglich aber er
wird ſich daran gewöhnen in Dir die Frau
eines anderen zu ſehen. Mit der Zeit wird
er erkennen, daß ſein Strafverfahren gegen
mich ein allzu ſchroffes war. Er wird viel
leicht mir noch einmal die Hand zur Ver
ſöhnung reichen und dann werde ich dieſelbe
nicht wieder zurückweiſen. Aber um für mich
Glück und Frieden zu erobern, iſt es unbe
dingt nötig, daß meine Feinde zum Schwei
gen gebracht werden. Mein Gatte ſoll nicht
nötig haben, alle Augenblicke einen Eklat be
fürchten oder für mich erröten zu müſſen.
Und ich will es durchſetzen, Luiſe!“ Ada er
hob fich und ſprach mit geſteigerter Energie:
„Jch will glücklich und zufrieden ſein wie
andere Menſchen! Bin ich weniger berechtigt
als andere? Eines Fehlers wegen, deſſen ſich
tauſende vor mir ſchuldig gemacht und deſſen
ſich tauſende noch ſchuldig machen werden,
ſoll ich dazu verdammt ſein, wie ein Wild
verfolgt und gehetzt zu werden Jch will, ich
muß dieſen Zuſtand beenden, ich habe kein
Talent zur Märtyrerin. Es a für mich
nur noch zwei Wege; der eine, wenn das
Glück mir hold iſt ſoll zur endlichen Ver
ſtändigung und Vereinigung mit meinem
Gatten führen. Jch will nicht, daß eine
andere ihn beſitzt! Und ehe ich dulden würde,
daß Helene von Branden hier meinen Platz
einnimmt, lieber ſollte ein jäher Tod mein
Leben und das Hugos enden

Der preußiſche Kultusminiſter hat ange
ordnet, daß von jedem Ausbruche oder Ver
dacht der Peſt in Preußen durch die zuſtän
dige Polizeibehörde außer dem Reichsgeſund

Mehrere Matroſen des völlig un
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Heirat.
den Beſitz einer Quittung mit der Unterſchrift

dann ſich ſelbſt durch
Bruſt verwundet. Beide weigern ſich, ihre

freigelaſſen.

weſt raſch zu.

Fortſchritte
kommen.

Körper.

Ein adliger Heiratsſchwindler ſtand die
ſer Tage in der Perſon des Agenten Arthur
v. Wittken vor der Strafkammer des Land
gerichts J Berlin. Der Angeklagte, der be
reits eine Zuchthausſtrafe hinter ſich hat, be
thörte ein Frl. G. und verſprach ihr die

Auf liſtige Weiſe ſetzte er ſich in

des Frl. G., worauf er ein Guthaben der
Dame bei der Bank in Höhe von 3400 M.

abhob. Der Gerichtshof verurteilte den
Schwindler zu 2 Jahren Zuchthaus.

Falſche Sechſer“ (5 Pfg. Stücke) lau
fen in Berlin um. Ein ſchlauer Kopf hat
herausgefunden, daß man kupfernen Pfennig
ſtücken durch Poliren mit einem gewiſſen
Putzpulver den nickelartigen Glanz von Fünf
pfennigſtücken geben kann und hat derartige
falſche Sechſer anſcheinend maſſenhaft in den
Verkehr gebracht.

Am der Polnaer Mordſache laufen wieder
verſchiedene Gerüchte um. Nach dem einen
ſoll der Bruder, nach dem anderen die eigene
Mutter die Mörderin der Hruza ſein.

Der Typhus iſt unter den Mannſchaften
des Jnfanterieregiments Nr. 132 in Straß-
burg i. E. ausgebrochen.

Aus Wandsbecker Krankenhaus wurdein blutjunges, engagementloſes Schauſpieler

paar eingeliefert, welches in einem Gaſthauſe
ſchwerverletzt aufgefunden wurde. Der 18-
jährige junge Mann hat dem wenig älteren
Mädchen mehrere Dolchſtiche beigebracht und

einen Stich in die

Namen zu nennen. Das Mädchen ſoll einer
angeſehenen Familie angehören.

Vier Kinder verbrannten am Donnerstag
in dem oberbadiſchen Ort Mundelſingen, wo
das Anweſen des Landwirts Beha ein Raub

der Flammen wurde.
Im Belgrad wurde die Gattin des wegen

Anſtiftung zum Anſchlag auf Milan verurteil
ten Oberſten Nikolitſch irrſinnig.

Wir Mädchenhändler iſt von der Polizei
in Trieſt in Oeſterreich verhaftet worden.
Er iſt angeblich ein ſchwediſcher Ingenieur
namens Schneider. Drei Mädchen wurden

Das gelbe Fieber nimmt jetzt in Key
Heute werden ſchon wieder

23 Erkrankungen und 1 Todesfall gemeldet.
Die Peſt in Oporto macht bedenkliche

Es ſind wieder 9 Fälle vorge

Kolomiales.
Von einem Sklavenraub in Deutſch Oſtafrika

wird in verſchiedenen Blättern berichtet. Es handelt
ſich um die Ausſage von zwanzig durch die Hafen

behörde in Zanſibar befreiten Schwarzen, wonach ſie
von der deutſchen Oſtafrikaküſte ſtammen und gewalt

ſam von Bagamayo nach Zanſibar gebracht wären.
Der deutſche Konſul unterſucht die Angelegenheit.

Zu Gunſten einer deutſchoſtafrikaniſchen Zentral
bahn richtet die Kolonialgeſellſchaft eine neue Ein
gabe an den Reichskanzler. Es wird gebeten, in den
nächſten Reichshaushaltsvoranſchlag eine erſte Rate ein

zuſtellen.

Der Prozeß der Haxmloſen“.
Jnm Berliner Prozeß gegen die „Harm

loſen wurden am Donnerstag, wie ſchon am
Mittwoch, zunächſt die Protokolle erörtert.
Der frühere Kammerdiener des Angeklagten

v. Kröcher, Maier, wurde über das Zuſtande
kommen eines Protokolls vernommen, welches
Kommiſſar v. Manteuffel mit ihm aufgenommen
hat. Das Protokoll zeigt nachträgliche Ein
ſchiebungen mit blauer Tinte. Wie dieſe
veranlaßt und gemacht worden ſind, war
Gegenſtand des Streites zwiſchen dem Zeugen
und v. Manteuffel. Letzterer trat wütend
auf Maier zu, muſterte ihn mit zornigem
Blick und rief mit energiſcher Stimme da
zwiſchen „Das iſt die komplette Unwahrheit,
was der Zeuge ſagt!“ Nach dem Protokoll
ſoll Maier ausgeſagt haben, v. Kröcher habe
auf einer Reiſe eine Roulette und Karten im
Koffer bei ſich geführt. Maier beſtritt, vom
Roulette geſprochen zu haben. v. Manteuffel
blieb dabei, daß der Zeuge das geſagt habe,
was im Protokoll ſtehe, Bei der Vernehmung
gab es einen heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Rechtsanwalt Dr.
Schachtel, weil erſterer meinte, die Verteidi
gung wolle in ſeine Befugniſſe eingreifen.
Nachdem Juſtizrat Dr. Sello eine Aufklärung
gegeben, erörterte die Beweisaufnahme wieder

das Thema, ob v. Kayſer viel oder wenig
gewonnen, ob er auch verloren hat, in welcher
Weiſe er regulierte uſw. v. Kayſer verwahrte
ſich wiederholt dagegen, daß er beſonders rück
ſichtslos bei der Eintreibung von Spielſchulden
vorgegangen ſei. Ein ehemaliger Offizier
erzählte ſodann: Er habe ſ. Z. 100000 Mk.
geerbt und den größten Teil im Spiel ver
loren. Auch er habe Wolf für einen anſtän
digen Mann gehalten. Außer den Angeklagten
hätten auch andere Teilnehmer große Summen
gewonnen. Das Spielen hat oft die ganze
Nacht hindurch, bisweilen bis zum nächſten
Mittag, manchmal ſogar bis zum nächſten
Abend angedauert. v. Kayſer weiß einen
Fall, in welchem ein Rittergutsbeſitzer über
24 Stunden das Spiellokal nicht verlaſſen
hatte. Der nächſte Zeuge war Cand. med.
v. Janta, der mitteilte, an einem Abend ſeien
im Zentralhotel 30 bis 40000 Mk. verloren
worden. Der [„Spielerkönig“] Baron Galy
habe ſeine Spielverluſte auf 100 bis 120 000
Mk. angegeben. Lebhaftes Eingreifen der
Verteidiger und der Angeklagten rief die
Darſtellung von Jantas über einen Vorfall
hervor, bei dem v. Kayſer beim Spiel mit
dem Rittergutsbeſitzer v. Wrede angeblich nicht
ehrlich vorgegangen ſein ſoll, indem er als
Bankhalter ſeine Points falſch angegeben und
dann die Karten ſchnell weggeworfen haben
ſoll. v. Kayſer proteſtierte lebhaft gegen dieſen
Vorwurf, ſchlimmſten Falles könnte es ſich
um einen Irrtum ſeinerſeits handeln. Durch
Demonſtrationen am Zeugentiſch wurde ver
ſucht, die Sachlage nachträglich ſeſtzuſtellen,
was aber nicht gelang. Rittergutsbeſitzer v.
Wrede erklärte, er habe nichts Verdächtiges
bemerkt. Erwähnt ſei noch, daß, wenn kein
bares Geld da war, um Schnapsgläſer, Spazier
ſtöcke und Ofenſchirme geſpielt wurde.

Aermiſegtes.
An der Jägerallee in Potsdam ſpielte

ſich neulich eine hübſche Szene ab. Ein
Drehorgelſpieler drehte eifrig an ſeinem In
ſtrument und achtete wenig auf die Paſſan
ten. Auch auf zwei Offiziere zu Pferde gab
er nicht Obacht, bis ihm plötzlich einer von
den beiden mit lauter Stimme zurief: „Hut
auf!“ Der zweite Offizier warf dem Manne

Beſchenkte nun aufblickte und dankte, ſah er
den Kaiſer vor ſich.

Die Sittlichkeitsvereine und die „Harm
loſen“. Die deutſchen Sittlichkeitsvereine,
welche eben in Dortmund tagten, haben u. a.
folgenden Beſchlußantrag angenommen: „Die
Verſammlung ſpricht ihr tiefes Bedauern
über die in der Gerichtsverhandlung gegen
den Klub der Harmloſen zu Tage getretene
Leichtfertigkeit der ſittlichen Anſchauungen
aus und proteſtiert mit aller Entſchiedenheit
dagegen, daß die ſogenannten noblen Paſſio
nen der Trunkſucht, des Spiels und der Un
zucht ſich irgendwie mit dem Ehrbegriff eines
deutſchen Mannes vertragen.“

Aekber die Deutſchen und Engländer in
Auſtralien wird folgendes bekannt: Während
der Wahl der Stadträte in Natimuk Viktoria
hatte der Wahlbeamte, ein Deutſcher von
Geburt, aber jetzt naturaliſtert, eine deutſche
Fahne auf ſeinem Hauſe aufgezogen. Das
mißſiel einigen Engländern, und man forderte
den Beamten auf, die deutſche Fahne herunter
zuziehen. Der Beamte weigerte ſich aber, dies
zu thun, da er nicht einſehen könne, wie
irgend jemand dadurch geſchädigt oder be
leidigt werde, zumal viele Ausländer Fahnen
ihrer Nationalität über ihren Beſißungen
oder Wohnungen wehen hatten. Als die Er
regung ſtärker zu werden anfing, befahl ein
engliſcher Beamter einem Poliziſten, die Fahne
mit Gewalt herunterzuholen, was der Poliziſt
denn auch that, worauf unter dem Beiſall
der Engländer und dem Ziſchen der Deutſchen
die engliſche Fahne aufgezogen wurde. Jn
der Stadt wohnen viele Deutſche, bei denen
das Vorgehen der Engländer viel böſes
Blut gemacht hat. Weitere Folgen kann der
Vorfall nicht haben, aber er iſt charakteriſtiſch
für die Stimmung eines Teils der engliſchen
Bevölkerung gegen die Deutſchen.

Sonderbaxe Reklame machen die Ame
rikaner. Viele bedienen ſich jetzt des
Kürbis als eines Mittels, um den Wert ihrer
Waaren anzupreiſen. Die Kürbiſſe bekommen
noch während des Wachstums eine paſſende

gebracht, und in den Schaufenſtern der Grün
kramhändler ausgeſtellt werden, kann man in
großen Buchſtaben leſen: „N. s Pillen heilen
jedes Leiden“, „N. s Seife wird das Me
tall ſcheuern“ uſw. Ein erfinderiſcher Schnei
der kam kürzlich auf einen kühnen Gedanken,

bekleidete eine auf öffentlichem Platze ſtehende
nackte Figur mit einem ſeiner auffallendſten
30Markanzüge. Natürlich war alle Welt
über dieſe Entweihung entrüſtet, und der
Schneider mußte eine hohe Geldſtrafe bezahlen;
aber die Welt kannte jetzt ſeine Anzüge, wie
die nächſten Einnahmen bewieſen. Der Ver
fertiger eines Suppenextraktes verfiel auf
eine höchſt eigenartige Jdee, um Reklame da
für zu machen. In den Straßen New Yorks
ſah man mehrere Wochen folgenden Aufzug:
Zuerſt kam ein Mann, der in einer unge
heuren Flaſche mit der Auſſchrift: „N.
Columbia Suppenextrakt“ eingeſchloſſen war
und ein Banner ſchwang, auf dem man las
„Jch führe den Weg.“ Hinter ihm kam eine
rieſenhafte Plattenmenage auf Rädern, in
der ein Fläſchchen leer war, und keuchend im

einen Thaler in die Kopfbedeckung. Als der

IJnſchrift, und wenn ſie dann in den Handel

um ſeine fertigen Anzüge anzupreiſen. Er wer weiß vielleicht gebrochen.

Flaſchen mit der Etikette: Anderer Leute
Sauce, wir können nicht mitkommen.“

CÜÜn eMaſſen Prazeſſe
wegen der Mieten für Gas-, Waſſer ünd
andere Meſſer ſind im neuen Jahre zu er
warten. Das mit dem 1. Januar in Kraft

kanntlich, daß die Koſten des Meſſens und
Wägens einer Ware dem Verkäufer zur Laſt
fallen, und auch Gas, Waſſer c. haben als
Ware zu gelten. Selbſtredend werden durch
das neue Recht die geltenden Verträge nicht
aufgehoben, aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt
es, daß viele Konſumenten von Gas, Waſſer
uſw. die Verträge kündigen und nun auf
Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches auf
Lieferung ohne Anrechnung von Miete
für die Zähler klagen werden. In den
Berliner Vororten ſind von den Kommunal
vereinen überall Beſchlüſſe gefaßt, zunächſt
die Waſſerwerke gerichtlich zur Aufhebung der
Mieten für die Meſſer zu zwingen und bei
eventueller Berufung ſollen die Prozeſſe bis
zur höchſten Inſtanz durchgeführt werden.
Man zweifelt nicht an einem Erfolge. Jeden
falls werden die Verwaltungen von Gas und
Waſſerwerken einem ſolchen allgemeinen An
ſturm nicht Stand halten können, und darum
hat man ja auch ſchon verſchiedentlich die
Entſchließung gefaßt, die Mieten vom erſten
Januar fallen zu laſſen, wie die Berliner
Gasdeputation es ſchon vor mehreren Wochen
gethan hat. Es heißt gerade in dieſer An
gelegenheit ſowohl ſür Verwaltungen, wie
für Konſumenten: Ein magerer Vergleich iſt
beſſer, als ein fetter Prozeß

Für Geiſt und Grmüt.
Harmloſe Geſinnung, „Siehſte, wenn de blos

arbeitn wolltſt. denn könntſte ooch wat verdienen
„Arbeit'n Jck danke ſcheen! Jck lege mir'n

Adel zu, nenne nir „Nante von der Ecke“ un geh'
in'n Spielklub

Ein Pexgament.
2ine alte Schrfitenrolle

Halt ich ſinnend in den Händen:
Seh der Lettern ſchnörkelvolle
Kunſtgerecht verſchlung'ne Enden.

Le des Minneliedes Worte:
Seltſam ſchwärmende Gedanken,

Eingefaßt von gold'ner Borte
Und durchwirkt von Blumenranken.

Kindiſch ſcheint es Doch das Herze
Das aus dieſem Lied geſprochen,

Iſt in unverſtand'nem Schmerze

Oder Sie, die es empfangen,
Durfte ihr Gefühl nicht zeigen
Mußte ihren lebenslangen
Unerlaubten Gram verſchweigen!

Könnte dieſes Blatt erzählen
O, was würde es mir ſagen
Von dem Schickſal zweier Seelen
In vergeſſnen, fernen Tagen

Denn von Jhm, der's einſt geſchrieben
Iſt der Staub nicht mehr vorhanden,
Nichts nichts iſt von ihr geblieben,
Die des Liedes Flehn verſtanden

O, was iſt der Menſchen Streben,
Das beſtändig Tod umſchauert

Wenn ſolch elend Blatt ihr Leben,
Selbſt das reichfte, überdauert!

Alice von Gaudy.
Der kleine Politiker. Lehrer, erklärend: „Abra

ham ſagte in der Bibel zu Lot: „Willſt Du zur
Linken, ſo will ich zur Rechten!“ Was erkennen wir

Nachtrab zwei kleine Jungen in kleineren
daraus 2“ Schüler (Sohn eines Abgeordneten)
„Daß Abraham konſervativ und Lot liberal war!“

Ein kalter Schauer überrieſelte Luiſens
Die entfeſſelte Leidenſchaft Adas

flößte ihr Furcht ein; es lag etwas Dämoni
ſches in dem Geſichtsausdruck der ſchönen
Frau, und ein unheimliches Leuchten in ihren
Augen verriet, daß ſie einer exaltierten That
wohl fähig ſei.

liche Angriffe von ſolcher Seite kann ſi
niemand ſchützen, denn effektiv ſchlechte

hartes.

Menſchen erfinden die ſchändlichſten Verleum
dungen, um jemandem zu ſchaden. Aber ſie
werden damit nur bei ihresgleichen reüſſieren.
Und, wie geſagt, über derartige Angriffe
würde ich mich hinwegſetzen. Gefährlicher
könnte nur Helene dir werden, weil ſie ſich
allgemein des beſten Rufes erfreut und weil
man ihre etwaigen Ausſagen deshalb als
glaubwürdige aufnehmen würde. Aber dein
Urteil über Helene, liebſte Ada, iſt ein zu

Wie ich ſchon ſagte, ſie iſt falſch,
und ihre übergroße Liebenswürdigkeit iſt zum
Teil Heuchelet. Sie iſt boshaft und liebt
es, ihren beißenden Witz an anderen zu üben.
Aber ſie iſt trotzdem noch weit davon ent
fernt, ſo verworfen und ſchlecht zu ſein, wie
du ſie hinſtellſt. Bedenke doch, Ada, welche
Jnfamie in einer ſolchen Handlungsweiſe
läge, wie du eine ſolche ihr zutrauſt. Sie
iſt unſere Freundin, ſie verkehrt zu jeder
Tageszeit in unſerem Hauſe wie mit dem
Recht einer Verwandten. Und ſie ſollte
gegen dich ein Komplott ſchmieden, deſſen
Folgen unſere ganze Familie ſchwer treffen
würde? Sie ſollte, nachdem ſie ſich mit
deinem Bruder verlobt, dich von deinem
Gatten zu trennen ſuchen, um ſelbſt an deine
Stelle zu kommen? O Ada, bedenke, wie
unmöglich das erſcheint.“

„Und dennoch iſt es ſo, magſt Du es
glauben oder nicht!“ ſagte Ada feſt. Sie
hatte die Arme unterſchlagen und ſah, neben
Luiſe ſtehend, mit ſtarren Blickem aus dem

ch Fenſter.
Der Garten lag im herrlichſten Schmuck

vor ihr; die Beete trugen die koſtbarſten
Blumen, welche die Jahreszeit bieten konnte.
Von wildem Wein umrankt, lag der Pavillon
ihren Blicken gegenüber, und durch ſeinen
Anblick wurde ſie aufs neue lebhaft an den
eigentlichen Zweck ihres Beſuches bei Luiſen
erinnert. Sie wandte den Kopf nach dieſer,
und ihr ängſtlich forſchend in das Geſicht
blickend, als fürchte ſie eine ablehnende Ant
wort in demſelben zu leſen, fragte ſie: „Du
wirſt meine Bitte erfüllen, Luiſe, Du be
gleiteſt mich heute Abend in den Pavillon?“

„Nein!“ erklang es feſt und energiſch von
Luiſens Lippen.

Um keinen Preis wollte ſie die Hand zu
einer ſolchen Thorheit bieten. Das Rendez
vous im Gartenpavillon durfte auf keinen
Fall ſtattfinden, zu heilig waren für Luiſe
Name und Ruf ihrer Familie.

Eine fahle Bläſſe überzog Adas Geſicht
bei der knrzen Abweiſung, welche ſie von
Luiſe erfuhr.

„Nun gut,“ ſagte ſie mit kalter Entſchloſſen
heit „ſo gehe ich alſo allein, ohne dich; es iſt
dann wenigſtens nicht meine Schuld, wenn
ein tragiſcher Konflikt hieraus entſteht. Wür
deſt du mich begleiten, ſo hätte die ganze
Sache einen harmloſen Charakter. Du kannſt
das, was ich dem Prinzen zu ſagen habe,
getroſt hören. Ich ſagte dir, daß ich den
Prinzen ſprechen will und ſprechen muß;
denn zu Papier kann ich doch unmöglich ein
ſo delikates Thema bringen. Wie leicht Briefe
in unberufene Hände kommen, darüber hat

Grſchrocken war Luiſe aufgeſprungen, und
Adas Hände umfaſſend, rief in höchſter
Angſt: „Um Gotteswillen, Ada! Du woll
teſt im Ernſt allein zu jenem Rendezvous ge
hen Du bedenkſt nicht, daß der leiſeſte Zu
fall einen Eklat herbeiführen kann, der deinen
Gatten und unſere ganze Familie kompromit
tiert? Ada, wenn du das zu thun ans
wäreſt, würde ich dich verachten. Vor allen
Dingen aber werde ich deinem Leichtſinn, dei
ner Unüberlegtheit vorbeugen; ich werde
meinen Bruder noch heute von der Gefahr
unterrichten, welche ſeiner Ehre und unſerem
guten Namen droht!“

„Luiſe!“ ſchrie Ada entſetzt auf. „Jch be
ſchwöre dich, dieſen Schritt nicht zu thun, du
könnteſt ihn bereuen. Kannſt dudirdenken, wie den
Spieler zu Mute iſt, der ſeine ganze Hoffnungauf eine einzige Karte geſetzt et der ſein

letztes Geld daran gewagt, um alles, was er
verloren, mit einem Schlage zurückzugewinnen
und deſſen Leben nun von dem Lauf abhängt,
den die auf der NRoulette rollende Kugel
nimmt? In dieſer Lage, Luiſe, befinde ich
mich; ich bin eine verzweifelte Spielerin.
Heute gilt es für mich, entweder meine Feinde
zum Schweigen zu bringen und in Zukunft
ein ruhiges, glückliches Leben an der Seite
meines Gatten zu führen, deſſen Liebe und
Verzeihung ich durch ſtrenge Pflichterfüllung
und demütiges Weſen mir zurückerobern will,
oder Ich weiß noch nicht, ich mag nicht
daran denken, was dieſes „oder“ für mich
bringen könnte.

die Erfahrung mich leider belehrt.“ (Fortſetzung folgt. e

tretende Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt be



ſucht ſofort
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Anzeigen.
Einen tüchtigen e

Schuhmachergeſellen
und einen Lehrburſchen

Wilhelm Strauch,
Schuhmachermſtr., Annaburg.

1 Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf

ganz bedeutend zu vergrößern.

Friedhofsſtraßze 20.

nene a S

Um den weitgehendſten Anſprüchen zu genügen,

wirkt, Ballſtoffen und Waſchtülls, zu Ballkleidern, namentlich aber in ſchwarzen Kleiderſtoffen
Damen eine ebenſo reichhaltige wie auserleſen ſchöne Auswahl.

Brautkleider, Damen Confection geſe he
Naumann, Wittenberg, Collegien

mich veranlaßt gefühlt, die Abtheilung für Kleiderſtoffe
auch mit Seide durch

biete ich den werthen

habe ich
In reizenden Blouſenſchotten, Fantaſiekleiderſtoffen,

in bekannt

iraß 79.
h

ff. EmmenthalerCarl Quehl Schweſgerkkase
W Annnnunrg S J empfiehlt Julius Kählig-

I Feinsten sa Jagdwesten, r5 Tofoöen-Teberthranbraune und blaue Unterjacken,

empfiehlt Max Barcoke-
Unterhoſen, Unterröcke, Mützen,

Große Auswahl in gutgearbeiteten
Capotten, Tücher, Kopfſhwals,

Hand wagen
Schulterkragen, Blousen,

W Nachtjacken,
empfiehlt billigſt

e Annaburg. V Grahl.
e Schürzen,

zum Einſchlagen und Conſerviren von

S Einpfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

Htto Riemann.

e Jäckchen u. Kleidchen,
Ballshwals, Handschuhe,

Umschlagetücher,
Corſette, Muffe, Strümpfe, Wechselformuſare

Bettvorleger, Teppiche, zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl.

e Salte-C er nin größter Auswahl zu billigſten Preiſen. Pergamenk Papier

Carl Quehl, Zunahurg. h n h et h W
ne Apotheke Annaburg.ff. Margnurine eMarke „Nohra

Barchend Hemden
Saure Gurken S für Herren, Damen und Kiuder,

S Damen und Kinderſchürzen.

Pormundſchaftsechuungen S iukleidern. Anterröchcen,
empefihlt die Bnchdruckerei H. Steinbeiss. SJebast. Schimmeyer.

e eFür Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens, durch Genu

mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch eine unregelmäßig
Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdaunng und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche heilſame Wirkunge
ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Allrich' ſche KKräuter- W ein

Dieſer KräuterWein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräuterr
mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den

des Menſchen ohne ein Abführmittel zu ſein.
R ungen in den Blutgefäßeu,
den Stoffen und wirkt för

r

e

porto und kiſtefrei.
m Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich J Hubert Ulivich'ſchen Kräuter Wein.
Nein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind Malagawein 450,0, Wein
I ſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0,
S zFenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel ag 10,0. Dieſe

I Beſtandteile miſche man.

Brauselimonaden

die auswärtige Konkurrenz die

Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die ergebene Mit
theilung, daß ich am I6. d. Mts. mein

äftTabak und CigarrenGeſeh
nach dem e jetzt mir gehörigen Hauſe

r Torganerſtraße 32
verlegt habe.

Indem ich gleichzeitig mein reichaſſortirtes Lager von CEigarren, Cigaretten,
Rauch, Kau und Schnupſtabaken, Cigarrenſpitzen, kurzen u. langen Tabaks-
pfeifen, Spazierſtöcken, Cigarren-Etuis, Portemonngaies c. n entpfehlende
Erinnerung bringe, bitte ich, das mir bisher bewieſene Wohlwollen auch fernerhin zu
Theil werden zu laſſen. Hochächtungsvoll

Annabnurg. Louis Hoſen
e

Carl Ouehl, Annaburg
empfiehlt ganz beſonders preiswerth:

15 Elle Hemdenbarchend
15 Bettzeng
15 Leinwand

Elle Handtücher
Jnlette

Jguhru t 2.5015 Elle Kleiderbarchend 3.75 Mark.
Warpſchürze (2 Gllen breit) 75 Pfg.

9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 Mark.

Carl Quehl, Annaburg.
e e

m Aene beähmiſehe
Bettfedern und Baunen

zu allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kählig..
Todesfällen mein Lager fertigen

S

W

e
5 ce S

h fuh hSir Mark 2.50
3.50

e
m

7

e S
We 52

S

Se S W

W W
2

Empfehle bei vorkommenden

T

Kinderſärge in allen Größen. Große Särge von 20 Mark au.
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform und

e Metall Särge.
e 9 teppdeken W in jeder Preislage.

Aunaburg. A. 2Wälle, Tiſchlermeiſter.

Reur ff. ſaurr Gun ne enn,
feinſte HüßrahmMargarinr

empfiehlt

S

T

Vorzüglichen vollſaftigen

Schweizerkäzweizerkäſe
emnpftehlt Otto Riemann.

Acdkler pfeifen In 6 bis 8 Wochen
sind und hleiben die e Gesundheitspfeifen. S ch von ſt e 8 H a ar
Bent Weiehsel, lang Mk. 4.--, halb. Mk. 3.60, zkurz Mk. 226.7 Ahoi durch Mostopin.

Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Ahorn, lang, Mk. 3. u. s. w.

Ausführliche Preisliste mit Abbild. und vielen S
Auſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Zeugnissen umsonst

Bugen Krumme Gie.,
Verſand durch
Robert Causemann, Köln.

Adlerpfeifen-Fabrik,

Pudding- Pulver
5

Gummersbach, Rheinprovinz

in Päckchen à 15 Pfg.

Selterswasser
Otto Riemann.

arke „Mohnraff,
C. Geiſt.

und

empfiehlt

Zoll-Inhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

eigener Fabrikation,
empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wie

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anngburg.Apotheke Annaburg.
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